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 Kleines Biest von Trinity Taylor

    Er wusste nicht, wie lange er diese Straße schon entlang gegangen war, zwischen all den Menschen hindurch. Wie ein Boot auf den Wellen, so tanzte auch er völlig ziellos durch diese Massen. Plötzlich stand sie vor ihm und sah ihn an. Ihr Atem ging schwer und ließ ihren Brustkorb heben und senken. Ihr hauchdünnes Oberteil, unter dem sie nur einen Netz-BH trug, ließ mehr sehen als sie wahrscheinlich wollte – oder vielleicht wollte sie es sogar …

    Er blickte auf ihre hochstehenden Nippel, die seinen Blick gefangen hielten. Ihre langen Beine waren von einem sehr knappen, engen Rock bedeckt. Hätte sie sich gebückt, hätte sie ihm auch ihren Slip präsentieren können. Vorausgesetzt sie trug einen … 

    »Hi«, sagte sie und lächelte ihn an.

    Er war verwirrt von ihrer Offenheit und von ihren hübschen Brüsten. Meinte sie ihn wirklich? 

    »Hi«, entgegnete er unsicher. 

    »Wie geht es Ihnen?«

    »Ich – ich glaube, Sie täuschen sich in mir.« 

    »Nein, ich glaube nicht. Lust auf einen Drink?« Sie legte ihren Kopf schief.

    »Tja, also ich weiß nicht ...« Schnell blickte er sich um. Doch niemand schien ihn zu beachten. Er wurde nervös.

    »Kommen Sie. Ich glaube, Sie brauchen jetzt einen.«

    Ungläubig blickte er ihr hinterher. Als sie rumschwenkte, um die Richtung zu ändern, und somit einen Teil ihres nackten Pos entblößte, starrte er fasziniert auf ihr kleines, festes Hinterteil, das unter dem Rock vor ihm wippte. Dieses kleine Luder hatte ihn nach einem Drink gefragt! Augenblicklich folgte er ihr. Sie war ihm schon ein gutes Stück voraus, als sie sich umdrehte. Ihre langen, gelockten Haare flogen im Wind und sie blickte ihn geheimnisvoll an. »Was ist? Warum dauert das so lange?! Kommen Sie!«

    Er lief einen Schritt schneller, um sie einzuholen, und kam sich vor wie ein kleiner Junge. Jeden Augenblick rechnete er damit, dass sie sich erneut mit einem Schwung umdrehte, der wieder einen Blick auf ihren festen kleinen Po freigab. Und tatsächlich: sie drehte sich, und der Wind half nach. In seiner Hose regte es sich.

    Nun hatte er sie erreicht und beide gingen nebeneinander her. Zwar bedauerte er, seine schöne Aussicht auf ihren Po aufgeben zu müssen, doch ihm bot sich ein anderer wunderbarer Anblick: auf ihre großen Brüste, die bei jedem Schritt wippten und sein Verlangen immer mehr steigerten.

    »Da wären wir. Wollen wir uns an die Bar setzen?«, fragte sie, war aber bereits auf dem Weg dorthin. Sie zog sich einen hohen Stuhl zurecht und ließ sich langsam auf ihm nieder. Ihr Rock hing an den Seiten herunter, also war ihr kleiner nackter Hintern, wahrscheinlich nur getrennt durch einen Slip, direkt auf dem schwarzen Leder des Stuhls. Seine Vorstellung, dass sie das Leder des Stuhls mit ihrer heißen Möse wärmte, ließ seinen Pulsschlag beschleunigen. Kleines Biest, dachte er.

    »Warum setzen Sie sich nicht? Sie starren mich an, als käme ich vom anderen Stern.«

    »Entschuldigung. Was möchten Sie trinken? Ich lade Sie ein.« 

    »Das ist sehr nett, habe ich aber nicht damit bezwecken wollen. Gut, ich nehme eine ‚Froozen Margarita‘. Und Sie?« 

    »Einen Martini.« Er wollte gerade bestellen, da beugte sie sich vor, presste ihren Busen auf den Tresen und rief dem Kellner die Bestellung entgegen.

    Er wurde unsicher und wusste nicht, was er sagen sollte, diese Situation überforderte ihn.

    »Huch,« rief sie plötzlich aus. Ihre Tasche war von den Knien gerutscht und auf den Boden gefallen. »Ach, wären Sie so nett ...«

    »Sicher.« Er rutschte von seinem Stuhl und kniete sich vor sie. Noch bevor er die Tasche erreicht hatte, öffnete sie ihre Beine ein wenig. Ein weiblicher, süßlicher Duft entstieg ihr, ihm wurde ganz schwindelig und er spürte, wie sein Schwanz gegen seine Hose zuckte. Er musste sich zwingen, ihr nicht zwischen die Beine zu gucken, aber er wollte es. Kurz vergewisserte er sich, ob sie ihn beobachtete. Sie lächelte. Ungeschickt beugte er sich tiefer und nahm die Tasche, ließ seinen Blick, der wie magisch zwischen ihre Beine wollte, nach oben wandern, während sie ihre Beine noch ein Stück öffnete. Vor ihm lagen ihre langen Beine, rasiert, glatt, leicht gebräunt und führten ihn zu dem, was er so dringend sehen wollte. Ihre Oberschenkel waren von einem leichten Glanz umhüllt, der Rock ruhte auf ihnen. Darunter sah er sie. Dieses Biest hatte nicht einmal einen Slip an. Sein Schwanz reagierte darauf. Da lag sie, die Möse, direkt vor ihm, und sie war feucht. Ein unwiderstehlicher Drang machte sich in ihm breit, gleich seinen Schwanz auspacken zu müssen, um ihn in diese feuchte Höhle reinzustoßen. Er sog ihren Duft ein, und er machte ihn wahnsinnig scharf.

    »Haben Sie meine Handtasche gefunden?«, fragte das Biest unschuldig.

    Mit rotem Kopf und verdammt enger Hose, kam er hoch. »Ja, sicher, bitte sehr.«

    »Vielen Dank.« Sie hängte ihren Vorwand an ihren Stuhl und zog den Cocktail zu sich ran, den der Kellner inzwischen gebracht hatte.

    Er setzte sich. Mit schnellem Blick auf seine Hose versicherte er sich, dass er sich nicht verraten würde. Dann sah er schnell zu ihr. Sie hatte ihn anscheinend beobachtet und blieb an der Stelle seines Blickes demonstrativ hängen. Wissend lächelte sie ihn an und stülpte ihre Lippen über ihren Strohhalm. Er wusste, dass er es nicht überstünde, wenn sie jetzt den ganzen Cocktail lang ihren Strohhalm mit den Lippen bearbeiten würde.

    Er stürzte den Martini in sich hinein. Kaum hatte er Zeit zum Luftholen gefunden, da schlängelte sie sich von ihrem Stuhl, sah ihn von unten verführerisch an und ging mit einem »Bin gleich wieder da, muss mich nur ein wenig frisch machen« in Richtung Damen-Toilette.

    »Ich werde warten.«

    »Das will ich hoffen, ich denke Sie wissen schon, was Ihnen sonst entgeht ...« Mit einem Lächeln schwang sie ihr strammes Hinterteil herum und wackelte gekonnt zur Toilette.

    Er sah ihr nach, bis sie verschwand und versuchte, einen klaren Gedanken zu fassen. Sein Schwanz presste sich stark gegen seine Hose, kein Wunder, denn er dachte immerzu an ihre nackte, kleine Muschi, die so herrlich duftete, die eigentlich ihn wollte, und nun einfach weggegangen war. Sollte er ihr folgen? Sollte er ihr auf der Toilette alles vom Leib reißen und das kleine Biest auf der Stelle vögeln? Ja, er hatte sich dazu entschlossen, nahm schnell seine Jacke von der Theke und sprang von seinem Stuhl auf. 

    Doch da kam sie schon zurück. Er ließ sich auf seinen Stuhl fallen und schloss die Augen.

    »Na, waren Sie einsam ohne mich?«

    Er legte die Jacke wieder hin und fragte sich, was sie so lange dort gemacht hatte.

    »Ein bisschen«, antwortete er.

    Sie lächelte und schob ihren kleinen Po auf den Stuhl zurück. Jetzt sah er es: sie hatte ihren BH ausgezogen und ihre Knospen sprangen ihm entgegen. Ihr Netzoberteil konnte so gut wie nichts verbergen. Er blickte sich um, ob anderen Leuten etwas an ihr aufgefallen war. Aber niemand schien sich für sie zu interessieren. Sie schob den Strohhalm in den Mund, sog genüsslich daran und stieß ihn mit ihrer Zungenspitze zur Seite. Wie es wohl war, wenn sich diese Lippen um seinen Schwanz schlossen und genauso an ihm saugen würden ... Wenn ihre Zunge um ihn kreisen und jeden Millimeter von seiner steifen Männlichkeit erkunden würde …

    Kleines Biest, dachte er wieder.

    »Wollen wir gehen?«, fragte sie mit verführerischem Blick.

    »Ja!«, kam seine Antwort eine Spur zu schnell. Doch sie hatte ihn so geil gemacht, dass es ihm nicht mehr möglich war, anders zu reagieren. Während des Aufstehens drückte sie ihren strammen Po an seinem Bein vorbei und drehte sich zu ihm um. Eine ihrer festen, erregten Brüste berührte ihn, so dicht stand sie bei ihm. Lächelnd wandte sie sich ab, während er sich unbeholfen erhob und ihr hinterherging. Die frische Luft verschaffte ihm ein paar klare Gedanken in seinem umnebelten Zustand.

    »Kommen Sie!«

    Weit zu laufen hatten sie nicht. Plötzlich blieb sie stehen. »Seien Sie bitte leise, ich wohne hier nicht allein und muss ein bisschen Rücksicht nehmen.«

    Er nickte ihr zu. Wie selbstverständlich gingen sie durch eine Hintertür und landeten in einer kleinen Küche, woraufhin sie eine alte Holztreppe hinaufschlichen, die unter ihren Füßen knarrte. Er lief hinter ihr und beobachtete sie. Ein Blick nach oben ließ seinen Schwanz wieder zucken, denn er sah genau auf die beiden festen Pobacken, die sich gegenseitig zu massieren schienen. Sie öffnete ein kleines, gemütliches Zimmer mit einem einladend großen Bett. Er schluckte. Das Biest wusste anscheinend genau, wonach ihm gelüstete und wie er sich fühlte. Ihr Blick auf seine Hose und die Beule sprach Bände. Sofort ließ sie ihr Oberteil über ihre Schultern gleiten und gab den Blick auf ihre hübschen, erregten Brüste frei. Ihre Warzen waren rot und verlangten nach seiner Zunge. Er stand da, unfähig sich zu rühren, und starrte auf ihren Busen.

    »Was ist, hat dich der Mut verlassen, mein Hengst?« Sie lächelte.

    Kleines Biest. Er öffnete Hemd und Hose. Sein Glied drohte die Boxershorts zu sprengen.

    Interessiert blickte sie ihm dorthin und kam schließlich auf ihn zu, um seine Boxershorts runterzuziehen. Sein Schwanz schnellte in die Freiheit. Augenblicklich schränkte sie seine Freiheit ein, indem sie ihn in ihren Mund saugte. Ihm entfuhr ein tiefer Seufzer und er legte seinen Kopf in den Nacken. Er konnte kaum glauben, was sie da tat. Mit ihrer Zunge erkundete sie sein Geschlecht, fuhr langsam über die heißen Hoden und wanderte weiter nach oben, wo sie die glühende Eichel mit ihren Lippen umschloss. Es entfuhr im ein Seufzer, unfähig, irgendetwas zu tun oder zu denken. Jetzt erst fing sie mit leichten Pumpbewegungen an, saugte sein Glied tief in sich rein und ließ ihn wieder langsam herausgleiten. Er stöhnte und war so geil, dass er gleich kommen würde. Sie schien es zu ahnen und ließ von ihm ab. Schnell entledigte sie sich ihrer restlichen Sachen und legte sich räkelnd aufs Bett. 

    »Du machst mich so unendlich scharf!«, flüsterte er ihr ins Ohr als er sich neben sie legte. Er sah sie an und nahm eine der Warzen in den Mund, saugte an ihr und knabberte daran. Sie fing an zu stöhnen, und drückte ihm ihr Becken entgegen. Er fasste mit einer Hand nach der verlangenden Muschi und legte seine Hand darauf. Sie war heiß und feucht. Er saugte an ihrem Nippel und fuhr mit einem Finge langsam in ihren Spalt hinein. Sie stöhnte lauter und genoss seine Erkundungen in ihrem Leib. Nach und nach wurde er kühner und fing an, sie richtig zu bearbeiten. Seine Finger waren flink und erkundungsfreudig. Ihr Atem ging schneller und seine Hand flatterte nun über ihre hoch aufgerichtete Klitoris. Sie hielt es kaum noch aus und wurde plötzlich von einer Welle der Lust überflutet, die sie herausschrie, während seine Hand mit schnellen kreisenden Bewegungen nicht von ihr abließ. Sie warf ihm ihr Becken entgegen und zuckte wild. Erschöpft sank sie auf ihr Kissen zurück. Seinen Schwanz hatte das nicht kalt gelassen, hochrot und emporgereckt, fieberte auch er seiner Erlösung entgegen. Er versuchte, sich zu beherrschen, spreizte ihre Beine, die gefügig waren und drückte sich zwischen ihre Oberschenkel. Sein Schwanz fand sofort das nasse, fast überquellende Loch, und er stieß in sie hinein. Er stöhnte und fing an sich in ihr zu bewegen. Sie war noch heiß und wurde wieder geil mit seinem großen Glied in sich, auch sie musste unter ihm stöhnen. Er wurde schneller, seine Brustwarzen wurden ebenfalls hart und er hatte das Gefühl, als würde er nur noch aus Geilheit bestehen, er wollte seinen Saft in sie spritzen, sie voll und ganz damit ausfüllen. Inzwischen war sie wieder geil und warf ihm ihren glühenden Unterleib entgegen. Er packte sie an den Hüften und hielt sie so umfangen, dass sie sich nicht wegwinden konnte. Immer wieder zog er sie zu sich ran und stieß sie weg, und mit jedem Stoß wurde er schärfer. Ein jähes Anspannen seiner Hinterbacken und seines ganzen Körpers verriet, dass er kurz davor war. Er stieß sie so schnell, dass es nur noch zu einem Abspritzen kommen konnte. Er schoss seine ganze Ladung in sie rein und stöhnte laut auf. Ein paar Stöße hatte er noch, die sie noch einmal kommen ließen.

    Erschöpft sanken beide nebeneinander in die Kissen und starrten an die Decke. Ihre Herzen klopften laut und wurden nur langsam ruhiger. Er fasste zu ihr rüber und legte eine Hand auf einer ihrer festen, heißen Brüste. Er schloss die Augen und machte sich keine Gedanken über das, was sie getan hatten, sondern genoss einfach das Gefühl.

    Ein leichter Wind wehte durch ein Fenster in das Zimmer, der die Vorhänge sanft aufblähen ließ und schien zu flüstern: »Kleines Biest!«
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